
Renate

Autor(en): Storm, Theodor

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 9 (1919)

Heft 33

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-640903

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-640903


ort' mit»
fir. 33, IX.Jabrg. in Blatt für üeimatHdie Art unb Kunft

GeDruckt unb oerlegt non ber Btiet)bruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
16. Jluguft 1919

» » 3er ^ßanberer.
Von Walter Dietiker.

ra 03

Ici) ïd)reite durd) das alte Dorf,
darin mir mand) ein 3ahr oerraufchte,
und will nun bei m marts, nacb der Stadt.
Die alten 5enfteraugen blinzeln
traumhaft nad) mir: „fleh fo, du bift's?"
und fchlafen wieder.
Der rnond blinkt filbern, Bäume fliiftern,
und nun führt mid) mein Weg

oorbei an jener Schlummerftätte,
all mo die Schläfer nimmermehr erioacben.
Da weih ich manchen, der mit mir gewandert,

mit mir mand) gutes Wort gefprochen,
mit mir mand) kühleri trunk getan.
Hun fchlummern fie und wandeln nimmer
und fd)ioeigen
und ihre Oppen lebt
kein tröpflein Weines mehr
Wer bin id), daft id) nod)
des Cebens Strafte wandle,
der grünen Bäume Odem atme
und meine Schritte lenke nad) der Stadt,
die morgen leud)ten wird im 6lanz derSonne?

5lu8: Saftet ©ietifer, „(Sebirfjte". Verlegt Dei 5t. §rrancfe, *öent.

Senate.
SBon Dheobor Storm.

— — Da id) meiner wieber ntädjfig worben, faitb idj
mid) in meinem Dogement in meiner 23ettftatt Itegenb unb

fal>c meine alte Sdjneibersmitwen neben mir auf bem

Stuhle, ihr grünes gläfcbdjen mit ben ijet3tropfeu auf
beut Sdjohe. 3d) tat aber gleidjuiohl, als ob id) nod) in

•Obnmadjt läge; benn bas ©efidjtlein neben Dem Jtopf bes

grimmen Dieres ftunb mir gar lieblidji oor, fobalb id) nur
bie 5tugen fdjloft; erwog aud) bei mir felber, toenn es ein

(Engel möge gewefen fein, fo hob' es bod) bas Saar unter
ein golbglihernb ftäpptein äuriidgeftridjen gehabt, wie es

am Sonntag hierherum bie Dirnen auf ben Dörfern tragen;
ja, übertarn mid) faft bie Duft, nod) einmal auf St. Siirgens
©nul hmauf3uïlettern. ©rft als bas gute SOtütterdjen mit
ber gualmenben Dantpe mir unter Die Stafe fuhr, ridjtete

id) mid) auf in meinem Stiffen. Da rief fie einmal über bas

anbre ein groftes Dobe»@ott; bann zapfte fie mir aus ihrer

grünen SHafdjen unb fagte: „(Es ift gut, Sofias, bah bu

Ijeut morgen bei beinern SBater ©ottes SBort gehört; benn

unter bem Dürrn bei bem alten Daufftein foil unterweiten

iftt ber Dcufet fiften unb bös Ding fein, mit welttidjen

©ebaitleit ihm oorbeftulomnten."

3d) aber frug gar ängftlid), ob fie mid) beim bort hin»

ausgetragen. ;
> f

„Sreilid), Sofias," entgegnete fie; „'s war ja ber 5tüfter;

wer im 23eruf gehet, ber braudjt fid) nicht 3U fürdjten."
Da freuete id) mid), baft id) meiner Sinne gans un»

mädjtig gewefen; benn ob meine (Engelgebanten, Die id> aus
ber itirchen mitgenommen, geiftlidj ober aber weltlich' feien,

bas wollte mir allgan3 nicht beutlidj werben. 3m übrigen

fiel mir bei, bah ber graufame Quabrupebe, mit weldjem

id) gelämpfet, bes Mfters Gilbert Karftens feiner müffe

gewefen fein; er hatte, wie id) wuhte, einem bänifdjen

ftapitän gehört, ber bei fehlerem in Quartier gelegen, bei

ber 23erennung ber Sfintenhausfdjanje aber fein .2eben hatte
laffen müffen. Hub er3äl)lete mir aud) bas gute DJtütterlein,

bah ber nieten (Einbrüdj wegen fie ben £unb 3ur SBadje

hätten in bie Hirdjen eingelaffen. SBofjer aber ber ©ngel
fommen, ber mid) oor ihm bewahret, bas würbe mir uidjt
funb; mochte audji fpäterhin, aus wes Urfadj war mir felber

ttidjt bewuht, bei anberen Deuten mid) nicht barum befragen.
Unb ift mir in meiner ttodj übrigen Sdjufteit, fooiel id) an

ore' unb
Nr.)), !X.1ahsg. Ein Llatt für heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von der Luchdruckerei julez Werder, 5pitalgusse 24, kern
Ib. Nugust 1Y1Y

m» Der Wanderer.
Von Miller Vletlker.

w w

Ich schreite durch à alte Dorf,
darin mir manch ein Zahn verransdite.
tlnd will nun heimwärts, nach der Ztadt.
Die alten Fensteraugen blinzeln
traumhast nach inir: ,Fch so, du bist's?"
und schlafen wieder.
i)er Mond blinkt silbern, IZäume flüstern,
und nun führt mid) mein Weg

vorbei an jener Zchlummerstätte,
all wo die Schläfer nimmermehr erwachen.
Da weiß ich manchen, der mit mir gewandert,

mit mir manch gutes Wort gesprochen,

mit mir manch kühlen Qimk getan.
Nun schlummern sie und wandeln nimmer
und schweigen
und ihre Lippen leßt
kein Q'öpslem Weines mehr
Wer bin id), daß id) nod)
des Lebens Straße wandle.
der grünen IZäume Odem atme
und meine Schritte lenke nach der Stadt,
die morgen leuchten wird im 6Ian? derSonne?

Aus: Walter Dietiker, „Gedichte". Verlegt bei A. Francke, Bern.

Renate.
Von Theodor Storm.

— — Da ich meiner wieder mächtig worden, fand ich

mich in meinem Logement in meiner Bettstatt liegend und

sahe meine alte Schneiderswitwen neben mir auf dein

Stuhle, ihr grünes Fläschchen mit den Herztropfen auf
dem Schoße. Ich tat aber gleichwohl, als ob ich noch in

Ohnmacht läge,- denn das Gesichtlein neben dem Kopf des

grimmen Tieres stund mir gar lieblich vor. sobald ich nur
die Augen schloß) erwog auch bei mir selber, wenn es ein

Engel möge gewesen sein, so hab' es doch das Haar unter
ein goldglitzernd Käpplei» zurückgestrichen gehabt, wie es

am Sonntag hierherum die Dirnen auf den Dörfern tragen)
ja, überkam mich fast die Lust, noch einmal auf St. Jürgens
Gaul hinaufzuklettern. Erst als das gute Mütterchen mit
der qualmenden Lampe mir unter die Nase fuhr, richtete

ich mich auf in meinem Kissen. Da rief sie einmal über das

andre ein großes Lobe-Gott) dann zapfte sie mir aus ihrer

grünen Flaschen und sagte: „Es ist gut, Josias, daß du

heut morgen bei deinem Vater Gottes Wort gehört: denn

unter dem Turm bei dem alten Taufstein soll unterweilen

ißt der Teufel sitzen und bös Ding sein, mit weltlichen

Gedanken ihm vorbeizukommen."

Ich aber frug gar ängstlich, ob sie mich denn dort hin-

ausgetragen. ^

„Freilich, Josias," entgegnete sie,- „'s war ja der Küster:

wer im Beruf gehet, der braucht sich nicht zu fürchten."
Da freuete ich mich, daß ich »reiner Sinne ganz un-

mächtig gewesen: denn ob »reine Engelgedanken, die ich aus
der Kirchen mitgenommen, geistlich oder aber weltlich seien,

das wollte mir allganz nicht deutlich werden. Im übrigen

fiel mir bei, daß der grausame Quadrupède, mit welchem

ich gekämpfet, des Küsters Albert Carstens seiner müsse

gewesen sein: er hatte, wie ich wußte, einem dänischen

Kapitän gehört, der bei letzterem in Quartier gelegen, bei

der Berennung der Finkenhausschanze aber sein Leben hatte
lassen müssen. Und erzählete »rir auch das gute Mütterlein,
daß der vielen Einbrüch wegen sie den Hund zur Wache

hätten in die Kirchen eingelassen. Woher aber der Engel
kommen, der mich vor ihm bewahret, das wurde mir nicht

kund) mochte auch späterhin, aus wes Ursach war mir selber

nicht bewußt, bei anderen Leuten mich nicht darum befragen.
Und ist mir in meiner noch übrigen Schulzeit, soviel ich an
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ten SRarïttagen banadj fpälgete, bas Hebltdj Stntlib mit
tem g Ii t;eni te ri itäpplein niemalen mei)r begegnet.

* **

Anno Dom. 1705. ©s gat 3war 3U 3eiten tes Adinini-
stratoris, Sodjfürftlidjen Durdjlaudjt ©hriftian Slug lift, mit
benen geiftlidjen Remtern fonberbaren Umgang; batte tod)
ter gewaltige ÇRat uon ©oerb tas iflaftorat 311 33öel in

Ingeln auf ter Hamburger Slörfen an ten ÏReiftbieteuûen
oertaufen laffen; an einen Sdjlemmer unt Spielbruber, ten
man, ta es bemad) mit ihm 311111 Sterben ging, tie Starten
oorgehalten, ob er taran tie Sarben nod) erfennen möge,
©leichwohl gliidete es meinem lieben Stater, tafj er aus
feinem elenbiglidjen Diafottate 3U Sdgwefen in tas einträg=
liebere Staftorat 311 Sdjwabftätte gelangte unt tarin be»

ftätiget tourte. Da id) bereits auf ter Unioerfität 3U Stiel

inffribieret war, fo madjien midj tie oon meinen lieben (bitern

nun oiel reidjlidjer fliefjenten Subfibien für eine Slteile gar
übermütig; benn id), ftobierte in hohen Stiefeln unt einem

roten Sîodelor mit einem Degen an ter Seiten; ja, batte

gar einmal einen ©hretthanbet mit einem aus tem St tel,
tuafjen felbiger meines Hauswirts feljrbare Dodjier, fo mid)
aber fonften nid)ts anging, oor eine Stubentenmebe profta»
mieret batte. 3m übrigen blieb id) nid)t Dahinter, roeter in
theologicis nod) in philosophicis; hielt mid) in erfteren aber

meift 311 ten älteren professoribus, tenn infonûers unter ten
magistris legentibus waren Derer, fo entgegen ter fleljre
Slauli unt unferes Dr. HJtartiai tie Sdladgt Des Deufels 31t

oerïleinern unt fein iReidj, bei ten Ämtern tiefer Sßelt auf»

3ubeben tradjteten. Soldes aber war nidjt in meinem unt
meines lieben Slaters Sinne.

SBeil nun aber nad) tem alten Sprudje tie ^Repetition

tie SRutter ter Stubien ift, fo würbe nach abfoloiertem
biennio unter uns befdjloffen, tab id) 3U foldjem 3wede ten
Sommer tes obbe3eidjneten Sabres im elterlichen Haufe
uerleben, fotann aber 3U weiterer ©rubition für eine 3eit»"

lang nod) tie berühmte Uniuerfität 311 Salle be3ieben folle,

ßangte alfo eines dladjmittages mit guter ©elegenljeit in
Hufum an unt betienete mid) für tie nod)! übrige 3W0

SJleilen ter 23eförterurtg Der heiligen Stpoftet.

3d) war freilich bislang in Sdjwabftätte noch nidjt
gewefeu unt tes SBeges unbefannt; es füljrete felbiger aber

3uerft turdj tie SJtarfd), wo er auf tem flagebeidje geratehin

läuft; unt wo es aufwärts bann in Sant unt Heite ging,
3eigte fid) wohl hie unt ta eine State, fo tab ich' midj leib»

lieh weiterfragen mod)te. SUöblid), ta ter SB eg fid) 3U einer

Slnhöhe hinaufgewunten unt fdjon ter Stbenb feine Sdjatten
warf, fahe ich unter mir tas Dorf mit feinen raudjenben

Dächern, wie es 3wifdjen 33ufdj unt 33äumen längs tem
Ufer tes lieblidjen Dreenefluffes hingeftredet lag. Da llopfte
mir tas S3er3, tab id) 3U meinen lieben (Eltern läme, unt
warf nur taum nod) einen 33lid auf ten Dürrn tes alten

S3ifdjofshaufes, ter im Slbenbgeleudjt wie gülten an ter
SBafferfeite aufragete, fontern fd)wang meinen Stab unt
fang gar luftig:

„Hier oben non ter Stöbe

Da tomrnt ter Herr Stubent!
Herr Slater, 0 3frau SRutter,
Slun fdjiittelt mir tie Häuf!"' s

fölit foldjem war id) aud) fdjon unten, unt tie Dorfs»
bunte fuhren bellent nach meinen Stiefeln, tie SBeiber, fo

oor ten Düren ftunten, globeten nad) meinem roten Slode

unt ftieben fid) mit ten (Ellenbogen. Da ich' ober turd) tie
fleinen Käufer in tas Dorf hineinfdjcitt, erbliche id) hinter
tenfelben, nad) teni bluffe 3U, ein grob unt gweiftödig
ffiebäu, tas lag wie in ©infamfeit unt itabegu oerftedt
unter gewaltigen Säumen; war aud) teilt lebettb SBefen

bort 311 fehen, weter am ônufe nodj an ter Sdjeune, fo

tahinterlag; nur oben aus ten 33aunitronen erljub fid)
grob ©eoögel unt flog ta3iuifd)en hin unt wieter.

Da frug id) einen Stlten: „SBer wohnet Denn bort
unten?"

— „Das wiffet Sbr nidjt?"
„Siein; ich frage (Euch eben berobalben."
— „Dort wohnet ter Hofbauer," entgegnete er, ftridj

mit ter Sant um feinen Stoppelbart unt ging in feine

Slaten.

Schritt alfo mit folchem 33efdjeite fürbab; wantte aber,
Unwillens faft, wieterholentlid) ten Slopf unt fal) riidwärts
nad) ten Senftern, tie borten fo fd)war3 unt heimlich unter
ten tiifteren Säumen gliberten. Da, wie id) fo eine SBeile

faft in ©etanfen fortgegangen, hörete id) plöblid) „Sofias,
Sofias!" wie aus ter Duft 311 mir herabgerufen. Unt war
es mein lieb SRütterlein, tie ftunt oberhalb tes Kirchhofes
auf ter Höhe, Darauf fie tas ©lodenhaus gebaut, unt hatte
turd) ten Slbenb nadj- mir ausgefeljen. Da war idj flugs
an ihrer Seiten unt hielt fie an meiner 33ruft unt frug
alsbalb, wo unfere Heimftätte ibo tenn belegen fei; unt
ta fie nur über ten Sßeg hinüber auf ein freunblid) Saus
unt ©arten 3eigte, hub id) tie fein uitD Ijanttid) fjrau auf
meine Sirme unt trug fie ten 23erg hiuab.

Unt wieteruni, aber foldjes 2RaI 00m Saufe her, rief
es: „Sofias, Sofias!" unt unter hei'3lid)em flachen: „fllbcr
geljet man fo mit feiner SRutter um?" Das war mein
lieber Slater; ter war oor tie Dür getreten unt nahm fidj
nun tie SÛÎutter aus tes Sohnes SIrmen; tenn er war;

oon Denen, weldje wohl wiffen, was ein Sdjer3 beteute,
ter aus reiner Ser3ensfreute guillet. Da aber mein SOtütter»

lein nach' ihrer lebhaften Slrt ihn trängte, ihren ftattlidjen
Soljn gleid) ihr mit SBorten 3U bewunterit, entgegnete er

fürfidjfig: „Sa, ja, Stutter; id) feige, ter 33ruber Stutiofus
ift gar wohl geraten; wollen feigen, ob ter Dljeologus Darum

nidjt fdjled)ter fei."
Dann führten tie ©Item midji in meine Äammer; tie

lag anmutig nach» tem SBalb hinaus, unt hat felbiger mid)
borten oftmals nad) meinem ÇRadjtgebete fanft in Sdjlaf
geraufdjet. 3war war ter Sfubboben nur mit ©adfteinen
ausgelegt; aber mein SRiitterlein hatte eine Deden über»

gebreitet, wie foldje oon ten fleinen fleuten hier aus te;n

glubbinfen angefertigt werten.

23alb ftellete ich' meine 23üdjer. unt tie wohlgebuntenen
Kollegienlgefte auf ten groben Difchi unt fab 3U meines

lieben Slaters freute mit grobem ©ifer über meiner Strbeit.
fbleine SRutter aber ftörete mid) bann wohl, fudjte mid) ins'
«Çreie I)inaus3utreiben unt fpradj: „SBas follen tod) Die

fleute tenlen, fo tir in Deiner SRutter Sflege tie frifdgen
SBangen einfielen!" Unt eines Slbents, ta es eben neun
ooni ©lodenturm gefdjlagen hatte, rief fie gar: „Da fibeft
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den Markttagen danach spähete, das lieblich Antlitz mit
dem glitzernden Käpplein niemalen mehr begegnet.

» ch

-i-

/Vnno vom. 17V5. Es gab zwar zu Zeiten des ^clmini-
stratoiis, Hochfürstlichen Durchlaucht Ehristian August, mit
denen geistlichen Aemtern sonderbaren Umgang,- hatte doch

der gewaltige Rat von Goertz das Pastorat zu Böel in

Angeln auf der Hamburger Börsen an den Meistbietenden
verkaufen lassen: an einen Schlemmer und Spielbruder, den

man, da es hernach mit ihm zum Sterben ging, die Karten
vorgehalten, ob er daran die Farben noch erkennen möge.
Gleichwohl glückete es meinem lieben Vater, datz er aus
seine»! elendiglichen Diakonate zu Schwesen in das eintrug-
lichere Pastorat zu Schwabstätte gelangte und darin be-

stätiget wurde. Da ich bereits auf der Universität zu Kiel
inskribieret war, so machten mich die von meinen lieben Eltern
nun viel reichlicher fliehenden Subsidien für eine Weile gar
übermütig: denn ich stolzierte in hohen Stiefeln und einem

roten Rockelor mit einem Degen an der Seiten: ja, hatte

gar einmal einen Ehrenhandel mit einein aus dem Adel,
mähen selbiger meines Hauswirts ehrbare Tochter, so mich

aber sonsten nichts anging, vor eine Studentenmetze prokla-
mieret hatte. Im übrigen blieb ich nicht dahinter, weder in
tkeolossicw noch in pbüosopbicis; hielt mich in ersteren aber

meist zu den älteren prokessoribus, denn insonders unter den

mu^istris leAentibus waren derer, so entgegen der Lehre

Pauli und unseres Dr. Martini die Macht des Teufels zu
verkleinern und sein Reich bei den Kindern dieser Welt auf-
zuHeben trachteten. Solches aber war nicht in meinem und

meines lieben Vaters Sinne.

Weil nun aber nach dem alten Spruche die Repetition
die Mutter der Studien ist, so wurde nach absolviertem
kiennio unter uns beschlossen, dah ich zu solchem Zwecke den

Sommer des obbezeichneten Jahres im elterlichen Hause

verleben, sodann aber zu weiterer Erudition für eine Zeit-'
lang noch die berühmte Universität zu Halle beziehen solle.

Langte also eines Nachmittages mit guter Gelegenheit in
Husum an und bedienete mich für die noch übrige zwo

Meilen der Beförderung der heiligen Apostel.

Ich war freilich bislang in Schwabstätte noch nicht

gewesen und des Weges unbekannt: es führete selbiger aber

zuerst durch die Marsch, wo er auf dem Lagedeiche geradehin

läuft: und wo es aufwärts dann in Sand und Heide ging,
zeigte sich wohl hie und da eine Kate, so dah ich mich leid-

lich weiterfragen mochte. Plötzlich, da der Weg sich zu einer

Anhöhe hinaufgewunden und schon der Abend seine Schatten

warf, sahe ich unter mir das Dorf mit seinen rauchenden

Dächern, wie es zwischen Busch und Bäumen längs dem

User des lieblichen Treeneflusses hingestrecket lag. Da klopfte

mir das Herz, dah ich zu meinen lieben Eltern käme, und

warf nur kaum noch einen Blick auf den Turm des alten
Bischofshauses, der im Abendgeleucht wie gülden an der

Wasserseite aufragete, sondern schwang meinen Stab und

sang gar lustig:

„Hier oben von der Höhe
Da kommt der Herr Student!
Herr Vater, o Frau Mutter,
Nun schüttelt mir die Händ'!" «

Mit solchem war ich auch schon unten, und die Dorfs-
Hunde fuhren bellend nach meinen Stiefeln, die Weiber, so

vor den Türen stunden, glotzeten nach meinem roten Rocke

und stiehen sich mit den Ellenbogen. Da ich aber durch die

kleinen Häuser in das Dorf hineinschritt, erblickte ich hinter
denselben, nach dem Flusse zu, ein groh uno zweistöckig

Gebäu, das lag wie in Einsamkeit und nahezu versteckt

unter gewaltigen Bäumen: war auch kein lebend Wesen

dort zu sehen, weder am Hause noch an der Scheune, so

dahinterlag: nur oben aus den Baumkronen erhub sich

groh Gevögel und flog dazwischen hin und wieder.

Da frug ich einen Alten: „Wer wohnet denn dort
unten?"

— „Das wisset Ihr nicht?"
„Nein: ich frage Euch eben derohalben."
— „Dort wohnet der Hofbauer," entgegnete er. strich

mit der Hand um seinen Stoppelbart und ging in seine

Katen.
Schritt also mit solchen! Bescheide fürbah: wandte aber,

Unwillens fast, wiederholentlich den Kopf und sah rückwärts
nach den Fenstern, die dorten so schwarz und heimlich unter
den düsteren Bäumen glitzerten. Da, wie ich so eine Weile
fast in Gedanken fortgegangen, hörete ich plötzlich „Josias,
Josias!" wie aus der Luft zu mir herabgerufen. Und war
es mein lieb Mütterlein, die stund oberhalb des Kirchhofes
auf der Höhe, darauf sie das Glockenhaus gebaut, und hatte
durch den Abend nach mir ausgesehen. Da war ich flugs
an ihrer Seiten und hielt sie an meiner Brust und frug
alsbald, wo unsere Heimstätte itzo denn belegen sei: und
da sie nur über den Weg hinüber auf ein freundlich Haus
und Garten zeigte, hub ich die fein und handlich Frau auf
meine Arme und trug sie den Berg hinab.

Und wiederum, aber solches Mal vom Hause her, rief
es: „Josias, Josias!" und unter herzlichem Lachen: „Aber
gehet man so mit seiner Mutter um?" Das war mein

lieber Vater: der war vor die Tür getreten uno nahm sich

nun die Mutter aus des Sohnes Armen: denn er war
von denen, welche wohl wissen, was ein Scherz bedeute,

der aus reiner Herzensfreude quillet. Da aber mein Mütter-
lein nach ihrer lebhaften Art ihn drängte, ihren stattlichen

Sohn gleich ihr mit Worten zu bewundern, entgegnete er

fürsichtig: „Ja, ja, Mutter: ich sehe, der Bruder Studiosus
ist gar wohl geraten: wollen sehen, ob der Theologus darum
nicht schlechter sei."

Dann führten die Eltern mich in meine Kammer: die

lag anmutig nach dem Wald hinaus, und hat selbiger mich

dorten oftmals nach meinem Nachtgebete sanft in Schlaf
gerauschet. Zwar war der Fußboden nur mit Backsteinen

ausgelegt: aber mein Mütterlein hatte eine Decken über-
gebreitet, wie solche von den kleinen Leuten hier aus den

Flußbinsen angefertigt werden.

Bald stellete ich meine Bücher und die wohlgebundenen
Kollegienhefte auf den großen Tisch und saß zu meines

lieben Vaters Freude mit großem Eifer über meiner Arbeit.
Meine Mutter aber störete mich dann wohl, suchte mich ins'
Freie hinauszutreiben und sprach: „Was sollen doch die

Leute denken, so dir in deiner Mutter Pflege die frischen

Wangen einfielen!" Und eines Abends, da es eben neun
vom Glockenturm geschlagen hatte, rief sie gar: „Da sitzest
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bu itocf), Sofias, unb roeifjt bod), baft Des ftirdjenäiteften
Dodjter Sodjgeit pit! Da toil! es jid) fdjiden, baft aud)
bes Saftors Sop mit ber Staut ein Dän3djen ntadje!"
Daun Ijub fie meinen Sod oorn Sagel, bürftete iljn fäuber»

lief) unb ftedte mir einen Sod)3eitstaler in Die Dafdjen. itnb
iftt oetnabnt id) aud) oon fern bas liebeln unb Drompeten,
unb toäbrete es nidft lang, fo roar id) mitten in ber Sod)3eit.

<£s finb aber nad) altfäd)fifd)er Srt bie Säufer l)ier
gebaut, alfo baft bas Sieb, roeldjes, mie bajumal im Som=

mer, auf ben Goppeln ober Rennen meibet, jur SBinteräeit

311 beiben Seiten ber grofteit Diele feinen Stanb bat, bie

Stuben für ben Sauern unb feilte Seule aber, tuas fie

„Döns" benennen, ber Dorfaftrt gegenüber juunterft an
ber Dielen liegen.

Da id) nun oon brauften aus ber fommetlidjen tlbenD»

fülle eintrat, mar mir erftan, als febe- id) ein feltfam unb

bemeglid) Sdjattenfpiel; benit bie Unfd)littter3eu an Den

Stänbern marfeu nur large rote Siebter fiber bie Söpfe

Derer, bie bier fid) burdjeinanberbrängten ober 31t Saaren

ibrert 3n>eitritt tan^ten unb mit Sudjgen unb (Seftampf ben

Stufitanten Sülfe gaben. Hnb ba Der grobe Saum mit
(Säften faft gefüllt mar, fo bauerte es eine Steife, cfje id)
bie gtitterfrone ber Sraut Daraus emportaudjeit fabe; madjtc
bann meine Seoeren3 unb brebte mid), obfdjan in bent

(Bebrang eine eigene Sauernlunft ba3it geborte, ein Dutjenb
Stale mit felbiger biuburdj. Sien ad) aber feftete id) mid) 311

einem Srärner aus ber Stabt, fo oon ber Sdjuljeit mir
befanttt mar, ober 31t Dem unb jenem oon ben älteren Sauern,
bie unter ben Donnen ber Stufitanten ober Drinnen in Der

Döns an ibrem Sierlrug fafteit.

(Bs mod)te foldjermeife bie 3eit bis Stitternadjt oerfloffen
fein, ba fabe id) auf bem Dritt sur Dberftuben eine Dirne
fteben, abfeits oon ben anbem, als 3ieme ifjr nidjt, fid) in
ben Saufen 311 ocrlieren; unb Da id) ibr im Süden näf)cr=

trat, gemabrte id)., baft fie 3U)ar in Sauerntradjt gefleibet,

ibr Södlein aber oon fdnoaqent Seibentaffet uitb bas 3äpp=

djen auf ibrem braunen Saar oon rotem Sammet uttb gar
reid) mit (Solb geftidet mar. Stit Dem, ba it3t bie Stufitanten
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du noch, Ivsias, und weißt doch, dad des Kirchenältesten

Tochter Hochzeit hält! Da will es sich schicken, daß auch

des Pastors Sohn mit der Braut ein Tänzchen mache!"

Dann hub sie meinen Rock vom Nagel, bürstete ihn säuber-

lich und steckte mir einen Hochzeitstaler fn die Taschen. Und

ißt vernahm ich auch von fern das Fiedeln und Trompeten,
und währete es nicht lang, so war ich mitten in der Hochzeit.

Es sind aber nach altsächsischer Art die Häuser hier
gebaut, also dasz das Vieh, welches, wie dazumal im Som-
mer, aus den Koppeln oder Fennen weidet, zur Wmterzeit
zu beiden Seiten der großen Diele seinen Stand hat, die

Stuben für den Bailern und seine Leute aber, was sie

„Döns" benennen, der Torfahrt gegenüber zuunterst an
der Dielen liegen.

Da ich nun von draußen aus der sommerlichen Abend-

stille eintrat, war mir erstan, als sehe ich ein seltsam und

beweglich Schattenspiel; denn die Unschlittkerzen an den

Ständern warfen nur karge rote Lichter fiber die Köpfe

derer, die hier sich durcheinanderdrängten oder zu Paaren

ihren Zweitritt tanzten und mit Juchzen und Gestampf den

Musikanten Hülfe gaben. Und da der große Raum mit
Gästen fast gefüllt war, so dauerte es eine Weile, ehe ich

die Flitterkrone der Braut daraus emportauchen sahe; machte

dann meine Reverenz und drehte mich, obschon in dem

Gedrang eine eigene Bauernkunst dazu gehörte, ein Dutzend

Male mit selbiger hindurch. Hienach aber seßete ich mich zu

einem Krämer aus der Stadt, so von der Schulzeit mir
bekannt war, oder zu dem und jenem von den älteren Bauern,
die unter den Tonnen der Musikanten oder drinnen in der

Döns an ihrem Bierkrug saßen.

Es mochte solcherweise die Zeit bis Mitternacht verflossen

sein, da sahe ich auf dem Tritt zur Oberstuben eine Dirne
stehen, abseits von den andern, als zieme ihr nicht, sich in
den Hausen zu verlieren; und da ich ihr im Rücken näher-

trat, gewahrte ich, daß sie zwar in Bauerntracht gekleidet,

ihr Röcklein aber von schwarzem Seidentaffet und das Käpp-
chen auf ihrem braunen Haar von rotem Sammet und gar
reich mit Gold gesticket war. Mit dem, da ißt die Musikanten
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auf einen neuen Dan3 anhüben, war ein junger ftnedjt 311 ihr
herangetreten; ber ftieh einen Sudler aus unb winïte ihr,
bafj fie mit ihm in bie Seilje träte. 2lber fie wanbte nur
leichthin ben £topf, als fälje fie ihn ïaum, unb rührte fid)

nidjt oon ihrem Stahe. Da ftampfte ber Surfte gar grim=

mig urtb mit einem fluche auf ben Voben; unb Dauerte es

nicht lang, fo fahe id) ihn mit einer anbern im ©ebraitg oer=

fdjwinben.

Die 3ierIid)C Dim aber ftunb noch' an bem Dürgerüfte;
unb hatte icb, ba fie oorljin ben üopf gewanbt, betnerfet,

bafj fie bie üinberfdjuh nod) nicht gar lang oertoorfen habe,

benn ihre bräuitlidjen SBangen waren itod) wie oon 3artem

Sfirfidjflaum bebedet.

„Saget mir," frug id) ein altes Sßeib, fo eben mit einem

Sähdjen 23ier an mir oorüberwollte, „wer ift bie feine Dirne
bort?" i

„Die, Sungherr? Das ift bie Senate 00m töof."
— „Vom £of? Da norben oor bem Dorf?"
„3a, ja, Jöerr! Oh, bie ift ftots! SBoIten immer was

Seffers fein, bie 00m 5of; fiiib aber and) nur Sauern,
finb fie!"

— „llnb wer war," frug id) wieber, „ber junge 5hned)t,

ben fie foeben fortfdjidte?"
„toab's nicht gefeheit, loerr; wirb aber wohl nid)t hod)

genug gewefen fein."
Sad) foldjem fahe id) gar fröhlich' auf meinen roten Sod

unb meine hohen Stiefel, 3U mir felber fpredjenb: „Du bift
ber Sedjte!" (Sing alfo näher, unb inbem id) fanft mit ber

Ôanb an ihren drm faffete, fprad) id): „Stit Sertaub,
3ungfer, wir tan3en ruohl einmal mitfammen!" (Erhielt aber

auf fo 3ierlidje ÎInrebe oon bem tieinen (Ellenbogen einen

Stöfs, bah td) faft getaumelt wäre. „2Bas will ber bumme fltfoltern.

Sunge!" rief fie, unb als fie

Dabei bas üöpfdjen 311 mir
lehrte, ba blidten ein Saar
groher buntter Vugen gar
3ornig auf mid) hin.

Da id) bann entgegnete:

„Das war nicht fein, 3ung=

fer; aber id) bab' bid) wohl

erfdjredet," gefdjat) es mit
einem State, als fiele es

mir roie Sdjuppen oon ben

Vugeit: ber (Engel oon St.
3ürgens Stanbbilb, er war
es, unb hatte mich' gar eben

fräftiglid) gegriihet! Da fie

aber nod) ftuntm mit offe=

nein Stünblein mir ins

dntlih blidtc, rief id): „3a,
ja, 3ungfer, gudet nur, id)

bin's unb habe ben (Engel

nidjt oergeffen!"

(gortfetsung folgt.)
waa— «HH

(£tne SBanbenmg im Emmental.
SDer fein Stubenhoder ift, ber bie Vettwärme ber

Storgenfrifdje ooqiebt, wer auch fein (Sipfelfreffer ift, ber
311111 Saturgenuffe minbeftens breitaufenb Steter Steereshöhe
benötigt, wer aber Sonntags gerne bem Staube ber Stabt
entflieht unb fid) wohl fühlt am Vufen ber Stutter Satur,
bent ift mit einer fflkitberung über Die grünen (Eggen Des

(Emmentals am befteit geraten. 3d) habe biefeit (Senuh erft
tiir3lidj, erlebt unb barf Darum bie Dour jcbent empfehlen.

3d) tnadje mir jemeilen ein befonberes Vergnügen
baraus, mit meinem beranwadjjenben Sohne alte, halb*
oergeffene Seifepläne aus3uführen ober SSege, bie id) oor
oielen 3ahren begangen unb oon benen id) freunblidje (£r=

innerungen aufgehoben habe, aufs neue 311 wattbern, um
mir biefes Sergangene wieber 311 oergegenwärtigen utto
jene lieblichen (Einbrüche 311 oertiefen. Väterlicher Stol3 watt=
bert bann als ftiller ^Begleiter mit mir, wenn id) felje, wie
meines Stelteften SZarfcfjiereit oon Stal 311 Stal ausgiebiger
unb ausbauernber wirb, fo bah ihm bas Schritthatten, bas
er im ©eheinten neben mir ausprobiert, je länger je beffer
gelingt; unb heimliche Säbagogenfreuben geniehe id), wenn
bas taufenbfältig intereffante fiebett uns mit offenen drmeit
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auf einen neuen Tanz anhuben, war ein junger Knecht zu ihr
herangetreten: der stieß einen Juchzer aus und winkte ihr,
daß sie mit ihm in die Reihe träte. Aber sie wandte nur
leichthin den Kopf, als sähe sie ihn kaum, und rührte sich

nicht von ihrem Plaße. Da stampfte der Bursche gar grim-

mig und mit einem Fluche auf den Boden: und oauerte es

nicht lang, so sahe ich ihn mit einer andern im Eedrang ver-
schwinden.

Die zierliche Dirn aber stund noch an dem Türgerüste:
und hatte ich, da sie vorhin den Kopf gewandt, bemerket,

daß sie die Kinderschuh noch nicht gar lang verworfen habe,

denn ihre bräunlichen Wangen waren noch wie von zartem
Pfirsichflaum bedecket.

„Saget mir," frug ich ein altes Weib, so eben mit einem

Fäßchen Bier an mir vorüberwollte, „wer ist die feine Dirne
dort?" Ì

„Die, Jungherr? Das ist die Renate vom Hof."
— „Vom Hof? Da norden vor dem Dorf?"
„Ja, ja, Herr! Oh, die ist stolz! Wollen immer was

Bessers sein, die vom Hof: sind aber auch nur Bauern,
sind sie!"

— „Und wer war," frug ich wieder, „der junge Knecht,
den sie soeben fortschickte?"

„Hab's nicht gesehen, Herr: wird aber wohl nicht hoch

genug gewesen sein."

Nach solchem sahe ich gar fröhlich auf meinen roten Rock

und meine hohen Stiefel, zu nur selber sprechend: „Du bist

der Rechte!" Ging also näher, und indem ich sanft mit der

Hand an ihren Arm fassete, sprach ich: „Mit Verlaub.
Jungfer, wir tanzen wohl einmal mitsammen!" Erhielt aber

auf so zierliche Anrede von dem kleinen Ellenbogen einen

Stoß, daß ich fast getaumelt wäre. „Was will der dumme tMollern.

Junge!" rief sie, und als sie

dabei das Köpfchen zu mir
kehrte, da blickten ein Paar
großer dunkler Augen gar
zornig auf mich hin.

Da ich dann entgegnete:

„Das war nicht fein, Jung-
fcr: aber ich hab' dich wohl
erschrecket," geschah es mit

einem Male, als fiele es

mir wie Schuppen von den

Augen: der Engel von St.
Jürgens Standbild, er war
es, und hatte mich gar eben

kräftiglich gegrüßet! Da sie

aber noch stumm mit offe-

nein Mündlein nur ins

Antlitz blickte, rief ich: „Ja,
ja, Jungfer, gucket nur, ich

bill's und habe den Engel

nicht vergessen!"

(Fortsetzung folgt.)

Eine Wanderung im Emmental.
Wer kein Stubenhocker ist, der die Bettwärme der

Morgenfrische vorzieht, wer auch kein Eipfelfresser ist. der

zum Naturgenusse mindestens dreitausend Meter Meereshöhe
benötigt, wer aber Sonntags gerne dem Staube der Stadt
entflieht und sich wohl fühlt am Busen der Mutter Natur,
dem ist mit einer Wanderung über die grünen Eggen des
Emmentals am besten geraten. Ich habe diesen Genuß erst
kürzlich erlebt und darf darum die Tour jedem empfehlen.

Ich mache mir jeweilen ein besonderes Vergnügen
daraus, mit meinem heranwachsenden Sohne alte, halb-
vergessene Reisepläne auszuführen oder Wege, die ich vor
vielen Jahren begangen und von denen ich freundliche Er-
innerungen aufgehoben habe, aufs neue zu wandern, um
mir dieses Vergangene wieder zu vergegenwärtigen und
jene lieblichen Eindrücke zu vertiefen. Väterlicher Stolz wan-
dert dann als stiller Begleiter mit mir, wenn ich sehe, wie
meines Aeltesten Marschieren von Mal zu Mal ausgiebiger
und ausdauernder wird, so daß ihm das Schritthalten, das
er im Geheimen neben mir ausprobiert, je länger je besser

gelingt: und heimliche Pädagogenfreuden genieße ich, wenn
das tausendfältig interessante Leben uns mit offenen Armen


	Renate

